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Amtlicher Teil.

Bekanntmachung
Nr . W. 3. 1/8 . 16. K. R . A.,

betreffend Höchstpreise für Bastfaserabsälle.
Vom 8. September 1916.

Die nachstehendeBekanntmachung wird auf Grund des
Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851,
in Bayern auf Grund des Bayerischen Gesetzes über den
Kriegszustand vom 5. Nov. 1912 in Verbindung mit der
Allerhöchsten Verordnung vom 31. Juli 1914 , des Gesetzes,
betreffend Höchstpreise, vom 4. Aug. 1914 (RGBl . S . 339)
in der Fassung vom 17.Dez. 1914 (RGBl . S . 516), und der
Bekanntmachungen über die Aenderung dieses Gesetzes vom
21. Jan . 1915 (RGBl . S . 25), vom 23. Sept . 1915 (RGBl.
S . 603) und vom 23 . März 1916 (RGBl . S . 183) zur all¬
gemeinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß Zuwider¬
handlungen gemäß den in der Anmerkung*) abgedruckten
Bestimmungen bestraft werden, sofern nicht nach den allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen angedroht sind. Auch kann
die Schließung des Betriebes gemäß der Bekanntmachung
zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Handel vom
23. Sept . 1915 (RGBl . S . 603) angeordnet werden.

8 1
Don der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

Bon dieser Bekanntmachung werden betroffen sämtliche
vorhandenen und noch weiter anfallenden, in der beige¬
fügten Preistafel verzeichneten Bastfaserabfälle aller Arten.
Werg ist nicht Abfall im Sinne dieser Bekanntmachung.

8 2
Höchstpreise.

Die von der Aktiengesellschaftzur Verwertung von
Stoffabfällen in Berlin für die im § 1 bezeichneten Gegen¬
stände zu zahlenden Preise dürfen die in der beifolgenden
Preistafel für die einzelnen Gruppen festgesetzten Preise
nicht übersteigen. Diese Preise verstehen sich nur für beste
Sorten , für geringere sind entsprechendbilligere Preise zu
zahlen.

Die Höchstpreise gelten auch für Abfallmischungen, welche
mehr als 50 v. H. Bastfaserabfall enthalten.

Die Aktiengesellschaft zur Verwertung von Stoffabfällen
ist ermächtigt, im Einzelfalle für den Ankauf von besonderen
Sorten der im 8 1 bezeichneten Gegenstände, wenn die
besten Qualitäten der entsprechenden Gruppen durch das
vorliegende Sortiment übertroffen werden, die in der Preis¬
tafel festgesetzten Preise bis zur Höhe von 20 v. H. zu
überschreiten.

Anmerkung : Es ist genau zu beachten, daß die fest¬
gesetzten Höchstpreise diejenigen Preise sind, welche die Aktiengesell-
ichast zur Verwertung von Stoffabfällen höchstens bezahlen darf.
Für minderwertige Abfälle wird die Gesellschaft einen entsprechend
niedrigeren Preis bezahlen.

8 3
Zahlungsbedingungen.

Die Höchstpreise schließen die Kosten der Beförderung
bis zum nächsten Güterbahnhof oder bis zur nächsten
Schiffsladestelle und die Kosten der Verladung sowie die Be¬
sorgung der Bedeckung ein. Als Vergütung für den Gebrauch
der Decken dürfen höchstens die Preise des Deckentarifs der
Staatseisenbahn des Abgangsortes , auch bei der Verwendung
eigener Decken des Verkäufers, dem Käufer in Rechnung
gestellt werden.

Die Höchstpreise gelten für Zahlung innerhalb 14 Tagen
vom Eingangstage der Rechnung Brutto für Netto . Die
Tara darf jedoch 4 v. H nicht übersteigen. Wird der

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis
iü zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft:

1. wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet;
2. wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrages auffordert,

durch den die Höchstpreise überschritten werden oder sich zu
einem solchen Vertrage erbietet;

3. wer einen Gegenstand, der von einer Aufforderung (§ 2, 3
des Gesetzes betr . Höchstpreise) betroffen ist, beiseiteschafft,
beschädigt oder zerstört;

4. wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum Verkauf
von Gegenständen, für die Höchstpreise festgesetzt sind, nicht
nachkommt;

5. wer Vorräte an Gegenständen, für die Höchstpreise festge¬
setzt sind, den zuständigen Beamten gegenüber verheimlicht;

6- wer den nach 8 5 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, er¬
lassenen Aussührungsbestimmungen zuwiderhandelt.

« ts.r vorsätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nr . 1 und 2 ist die
deldstrase mindestens auf das Doppelte des Betrages zu bemessen,
um den der Höchstpreis überschritten worden ist oder in den Fällen
br Nr. 2 überschritten werden sollte; übersteigt der Mindestbetrag

^Yntausend Mark, so ist auf ihn zu erkennen. Im Falle mildernder
umstände kann die Geldstrafe bis auf die Hälfte des Mindestbetrages
^Mäßigt werden.

In den Fällen der Nummer 1 und 2 kann neben der Strafe
geordnet werden, daß die Verurteilung auf Kosten des Schuldigen

öffentlich bekanntzumachenist; auch kann neben Gefängnisstrafe auf
Aust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

Kaufpreis gestundet, so dürfen bis zu 2 v. H. Jahreszinsen
übre Reichsbankdiskont zugeschlagen werden.

8 4
Ausnahmen.

Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen sind an die
Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegs¬
ministeriums, Berlin SW 48, Verl . Hedemannstr. 10, zu
richten. Die Entscheidung über die Anträge behält sich der
zuständige Militärbefehlshaber vor.

8 5
Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung am
8. September 1916 in Kraft.

Preistafel.
Gruppe A.

Garnreste: Pfennig das
Kilogramm

1. Reste von leinenen Garnen , roh , beste Sorte 65
2. desgleichen gebleicht, ff „ 75
3. „ bunt. ff „ 55
4. „ angeschmutzt, n „ 25
5. Hanfgarnreste, „ „ 60
6. Hartfasergarnreste, „ „ 50
7. Jutegarnreste , roh, „ „ 55
8. „ bunt, „ „ 35
9. gemischte Bastfasergarnreste, „ „ 50

10. Bastfajergarnreste, gezwirnt, durchweg 10 Pfg .weniger.
Gruppe B.

Trockenspinnabfälle, beste Sorte . . 80
Naßspinnabfälle, gespült, gequetscht und getrocknet

beste Sorte . . . . . 80
Gruppe C.

Kämmlinge, beste Sorte . . . .140
Gruppe D.

Kardenabfälle: Bastfaserkardenabf-ill geschüttelt,
beste Sorte . . . . . 60

Gruppe E.
Wergabfall (Flugwerg ) und Schwingabfall,

beste Sorre . . . . . 25
Gruppe F.

Kehricht und Scherabfall:
, , , „ ( Jute , beste Sorte . 20
1. scherabfall | an5erer f beste Sorte . 12
2. Fabrikkehricht, beste Sorte . . 10

Vorstehende Preise erhöhen sich bei Ablieferung ge¬
schlossener Wagenladungen einer Gruppe in Mengen von
mindestens 10000 Klg. um 5 v. H.

Mainz,  den 8. September 1916.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Anordnung
über das Schlachten von Ziegenmutterlämmern.

Auf Grund des § 4 der Bekanntmachung des Stellvertreters
des Reichskanzlers über ein Schlachtverbot für trächtige Kühe und
Sauen vom 26. August 1915 (Reichsgesetz- Blatt S . 515) wird
hierdurch folgendes bestimmt:

8 i
Das durch die Anordnungen vom 13 April und 15. Mai ds.

Js . für die Zeit bis zum 31. August ds. Js . erlassene Verbot der
Schlachtung der in diesem Jahre geborenen Ziegenmutterlämmer
wird bis zum 31. Dezember ds. Js . verlängert.

§ 2
Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlachtungen, die

erfolgen, weil zu befürchten ist, daß das Tier an einer Erkrankung
verenden werde, oder weil es infolge eines Unglückssalles sofort
getötet werden muß. Solche Schlachtungen sind innerhalb 24
Stunden nach der Schlachtung der für den Schlachtungsort zustän¬
digen Ortspolizeibehörde anzuzeigen.

8 3
Ausnahmen von diesem Verbot können aus dringenden wirt¬

schaftlichen Gründen, für Lämmer , die zur Zucht nicht geeignet
sind, auch in anderen Fällen , vom Landrat , in Stadtkreisen von
der Ortspolizeibehörde zugelafsen werden.

§4
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden gemäß 8

5 der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit Geldstrafe bis zu
1500 Mk. oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten bestraft.

8 5
Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekanntmachung

im Deutschen Reichs- und Preußischen Staatsanzeiger in Kraft.
B er li n, den 25. August 1916.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Verhinderung von Schwarzwildschäden.
L. 7227. Dem Herrn Regierungspräsidenten in Wiesbaden

wurde vom Landesvorstande des Allgemeinen Deutschen Jagdschutz¬
verein folgende Eingabe eines Mitgliedes des Vereins vorgelegt.

Durch die Tageszeitungen gelangte zu meiner Kenntnis , daß
die Prov . Regierungen die Gemeinden streng haben anweisen flassen.
„die Bekämpfung" des Wildschadens (soll wahrscheinlich Verhütung
heißen) mit allen Mitteln in die Wege zu leiten.

Ich weiß nicht, welche Mittel die Behörde angegeben beziehungs¬
weise im Auge hat , man sollte deren Augenmerk aber auf eins
der besten Mittel , von dem man große Wirkung erwarten darf,
unbedingt lenken und zwar das gründliche Nachraffen der Kartoffeln,
der sogenannten Stoppelkartoffeln , beim Winterpflügen.

Bekanntlich nimmt Rotwild und Reh trotz stärkster Beäfung
der Wintersaat niemals das sogenannte Herz der Frucht weg, den
Köcher in dem der Frucktansatz sitzt, sondern äst nur die Halm¬
spitzen und später die reifen Aehren ab. Die Sau nimmt von den
Körnerfrüchten nur die reifen Aehren, bricht aber in den Roggen¬
äckern, die vorher mit Kartoffeln bestellt waren , nach den stecken¬
gebliebenen Kartoffeln, namentlich in Fehljahren an Eicheln- und
Buchelmast, während sie Roggenfelder , deren Vorfrucht Klee war,
nur sehr selten betritt , um dort Kerbtiere an ganz vereinzelten Stellen
zu suchen. Auch die Roggenfelder werden stets verschont, deren
Vorfrucht Kartoffeln waren , wenn die Kartoffeln gründlich gerafft
wurden. Obwohl es nun jedem Landwirt , der Wühlstöße durch
Sauen und deren Folgen kennt, bekannt ist, daß diese namentlich
bei zu dick stehender Frucht eher ein Vorteil , als ein Nachteil für
das Getreide sind, so werden bei der Schadenaufnahme vor der
Ernte den meisten Ersatzpflichtigen Pächtern diese Wühlstöße zum
Verhängnis , weil sie bei den Schätzungen meist als Vollschaden an¬
genommen werden. Das muß aber aufhören , wenn die Behörden
darauf dringen, daß die Stoppelkartoffeln beim Winterpflügen gründ¬
lich entfernt werden. Das hält den vermeintlichen Schaden vom
Getreide ab und vermehrt die Kartoffelernte nicht unerheblich, was
namentlich im Interesse der Volksernährung besonders wichtig
erscheint.

Diese Ausführungen erscheinen durchaus zutreffend. Die
Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, mit allen Kräften, auch
durch Vermittelung der landwirtschaftlichen Vereine, darauf hinzu¬
wirken, daß die Landwirte den Ausführungen entsprechend verfahren.
Bleiben Kartoffeln liegen, so werden die Landwirte sich mindestens
einen Teil der Schuld selbst zuzuschreiben haben, wenn im nächsten
Jahre wiederum die Kornsaat von Sauen zerwühlt wird.

Rüdesheim  a . Rh ., den 9. September 1916.
Der Königliche Landrat.

Die LandwirtschaftlicheZentraldarlehnskasse zu Frankfurt a. M.
bietet an Düngemittel an:
1. Carnallit . . . .

2. Kainit-Hartfalz und Sylvinit mit . .

3. Kalidüngesalze

. 9 «/ » Kali Mk . 0 .99io.. „ .. 1 io
11 „ „ „ 121

. 12 „ .. 156
13 „ u „ 1.69

H „ ,, 1-82
15 ..

. 20 „ u „ 3.60
21 „ „ „ 3 .78
22 „ 3 .96
30 ., „ 5 .55
31 .. „ 5 735
32 .. „ 5 .92
40 ,. „ «20
41 .. „ „ 8 405
42. „ „ 8.61

Clflorkaiium mit ra . 50 —53 ",), Kali ?« Mk . 0 .2?
per Kiloprozent Kali, lose verladen , Parität Salzungen , sowie ab

unseren Lagerhäusern.
Chlorkaiium zur« preise von 7  Mk . per Zentner brutto

einschl. Sack ab Lager , netto Kasse.
Bestellungen nehmen die Herren Bürgermeister entgegen. Der

Bedarf an den beiden letzten Düngemitteln ist umgehend anzumelden.
Nicht unerwähnt möchten wir lassen, daß Chlorkalmm zur Ver¬

wendung als Kunstdüngemittel durch Aufnahme in den Kriegs-Aus-
nahmetarif Nr . 2 zu den um 20°/o gekürzten Frachtsätzen des
Spezialtarifs 3 zur Verladung gelangt.

Rüdesheim  a . Rh ., den 7. September 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

Kein  leerer Tlabn!
In den seltenen Kundgebungen, mit denen unser Kaiser

seit Ausbruch des Weltkrieges in die Öffentlichkeit tritt,
ist jedes Wort doppelt und dreifach überlegt und be¬
ziehungsreich. Der Abfall Rumäniens , an dessen Spitze
ein Hohenzoller aus dem Hause Sigmaringen steht, ist von
dem Träger der deutschen Kaiferkrone mit dem Schweigen
der Verachtung hingenommen und mit der sofortigen
Kriegserklärung beantwortet worden . Aber bei der
ersten Gelegenheit, die sich darbot , hat der Sohn König
Karols denwohlverdientenPeitschenhieb erhalten, unterdessen
Wucht sich seine falsche Seele gekrümmt haben mag, da sie sich
in der neu angenommenenVerräterrolle noch nicht so fest und
sicher fühlen wird , wie es bei geborenenVerbrechernaturen der
Fall ist. Beim Eintreffen der Nachricht von der Erobe¬
rung der Festung Tutrakan gab der Kaiser dem Zaren der
Bulgaren telegraphisch seiner hohen Freude über den herr¬
lichen Erfolg Ausdruck und zeichnete den knappgefaßten
Glückwunsch mit den inhaltschweren Worten : „In Treue.
Wilhelm ." Wahrlich, man kann sich wohl die bitteren
Gefühle vorstellen, mit denen die letzten Ereignisse wieder
das Herz unseres Kaisers erfüllt haben müssen. Sein
Glaube an Recht und Gerechtigkeit, an Manneswort und
Ehrlichkeit haben in diesen zwei Jahren so manchen furcht¬
baren Stoß erlitten ; der „Vetter " in London, der
„Neffe" in Petersburg und gar der Taufpate seines
ältesten Sohnes in Rom, sie haben sich in un¬
versöhnliche Feinde gewandelt , die alle, auch die
schmählichsten und schimpflichsten Taten ihrer Ratgeber
und Generale ausdrücklich gebilligt oder zum mindesten
stillschweigendgeduldet haben. Und nun kommt gar noch
ein leibhaftiger Hohenzollernsproß und bietet diesen Tod¬
feinden unseres Reiches die Hand ! Dieselbe Hand, mit
der er seinem greisen Vorgänger auf dem Thron das Fest¬
halten an den Bündnissen mit Deutschland und Österreich-
Ungarn gelobt, mit der er uns wiederholt die Versicherung
bekräftigt hatte, lieber werde er aus Rumäniens Krone
verzichten, ehe er ins Lager unserer Widersacher über¬
gehen werde. Daß unser Kaiser auch diesen schamlosen Treu-
bruch noch erttagen mußte, kann unsere Herzen nur um so
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Schultm a? Schulter stehen sie jetzt wieder mit unserem
Feldgrauen zusammen, und schon die ersten Schlage,
her treulose Nachbar jenseits der Donau empfangen hat,
werden dem König Ferdinand gezeigt habm . wreEchstg
Stie Faust zu treffen vermag , wermzornige Entrüstung
über niederträchtigen Verrat sie lenkt undi leitet. ^ xe
Früchte seines Wortbruches sollen ^ >m neidlos gegönnt® r f,m , mir mallen es auch fernerhin lieber Mit den
Männern halten, die für den Begriff der Treue m ihrem
Denken und Handeln noch ein Plätzchen übrig haben.

Daß es übrigens Rumänen gibt, die m diesem Punkte
anständiger empfinden, als Komg und Regierung
Bukarest, soll nicht verschwiegen werden , nur mu« man
sie weder an der Moldau «och m der Walachei, sofern_iinaam suchen. Ununterbrochen treffen m -ouoapen
patriotische Kundgebungen aus allen Äsenden des ungar¬
ländischen griechisch-orientalischen Rumänien em. S °Nent
lich bleibt diesen treuen Seelen die „Erlösung durch
Bukarester Straßen - und Kaffeehauspottttker erspart.

Und auch die Türken wissen die Treue zu schätzen.
Schon sind ihre Vortruppen an der Dobrudschafront em-
Aoffen , w7stz sich dmrusfischenHeeresmassenmustg ^nt-gegenwerfen. Zu gleicher Zeit ist Halil Bei , der mrnim
Minister des Auswärtigen , in der HauptstM des Dmttche
Reiches angekommen, um rn erneutem GedankenausMMch
mit unseren Staatsmännern die Grundlagen des Bmid-
nisfes mit den Mittelmachten weiter zu festigen mld cM
zubauen. Der Gedankenaustausch wird hrer vom Geffte

Der Weltkrieg.
Mackensen Oberbefehlshaber in der ;

Dobrudscha.
Das Ringen an der Somme hält an , °bne mfferen

Gegnern trotz größterAnstrenguMenundOvlermehrals
-inen kleinen lokalen Erfolg im Dorfe Gmchy zu dringen.
Im Osten wurden russische Angriffe blutrg ab^ wie en
Auf dem Balkan währt der siegreiche deutsch-bulgarische
Vormarsch an. . _ . ,

(« rosies Hauptquartier , 12. September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Kronprinzen
Rnpprecht von Bayern . Beiderseits der Somme sind
feindliche Angriffsabsichten im allgemeinen durch Sperr¬
feuer vereitelt worden. Im Foureaux- und im Omze
Walde versuchten die Engländer vergMich . im Hand
granatenkampf Boden zu gewttuwn Das Dost Gmchy
fiel gestern früh m die Hand des Feindes . Der Ärnuerie
kampf wird mit Heftigkeit fortgesetzt,
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Nördlich von Stara Czerwiszcze brach em
mit starken Massen geführter russischer Angriff unter
schweren Verlusten vor unseren Hindernissen zchammen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzogs
Karl . In den Karpathen wurden femdliche Angriffe m
Gegend der Baba Ludowa. an der CimbroslawaEk . und
am Capul abgeschlagen, im Gegenstoß an der Cimbros-
lawa -Wk. 170 Gefangene gemacht.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Die unter dem Oberbefehl des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen stehende» deutschen und bulgarischen Kräfte
tonte» ibren Bormarsch in der Dobrudscha fort.

An der makedonischen Front lebhafte Artilleriekampfe
im Wardar -Gebiet und für die bulgarischen Truppen erfolg-
reiche Gefechte am Struma.

Der Erste Generalquartiermeister LudendorN.
*

Angriffe an der Maas gescheitert.
Großes Hauptquartier, 13. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
-dront des Generalfeldmarschalls Kronprinz Rupprecht
* von Bayern.

Bon neuem ist die Schlacht nördlich der Somme
entbrannt Unsere Truppen stehen zwischenC o mb l es und

der Somme  in schwerem Ringen ; ^ /rauzoftnsindRnuckiavesnes  emgedrungen . Die Arttllerimampie
nehme? aus beiden Seiten des Flusses mit großer Heftigkeit
ihren Fortgang.

Front des deutschen Kronprinzen.
Rechts der Maas sind französische Angriffe im Thiaumont-

Abschnitt und an der Souville -Schlucht gescheitert.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Die Lage ist unverändert . Kleine russische Vorstöße
wurden nördlich der Dweten-Mündung und bei Garbuowka
(nordwestlich von Dünaburg ) abgewiesen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
^n den Karparhen setzten die Ruffen aus der Front

von Smotrec (südwestlich vor Zabies bis ®ottenen
«istrik zu einem einheitlichen Massenstoß â i . Sie wuroen
W smter größten « -- ln»-» ° °» n° I---n
dem Befehl des Generals von Conta stehenden pp
abgeschlagen.

In Siebenbürgen siHdUche Truppen im Abschnitt
von Hermannstadt (Nagy-Szeben) und südöstlich von Hötzing
(Hatszeg). mit den Rumänen in Gefechtsfuhlung getreten.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Die Bewegungen in der Dobrudscha vollziehen (sich

planmäßigem ^ ^ ^ onischen Front keine Ereignisse von be-
sonderer Bedeutung.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendor .sf.

Das 4. griechische Armeekorps
unter deutsch-bulgarischem Schutz.

TU Berlin , 13. Sept . (WTB . Amtlich.) Nachdem
deutsch-bulgarische Truppen durch den Angriff SarrmlS sich
gezwungen gesehen hatten , im Gegenangriff m Griechisch.
Macedonien einzumarschieren, stand hinter ^ dem bis zu ^
Struma -Fluß vorgedrungenen linken bulgarischen F.ugel das
vierte griechische Armeekorps Gewehr bei Fuß m den drei
Städten Seres , Drama und Kawalla.

Die Maßnahmen der Entente zielten darauf ab, diese
griechischen Truppen auf ihre Seite zu zwingen, und ihnen

. ein ähnliches Los zu bereiten, wie den in Saloniki verge-
waltigten Teilen der elften griechischen Division. Die freie
Verbindung mit Athen war unterbunden , der Verkehr mit
den Behörden in der Heimat wurde von der Entente beauf-
sichtigt und nach Belieben verweigert . Der Kommandierende
General des vierten griechischen Armeekorps in Kawalla,
treu dem Willen seines Kriegsherrn und der gesetzmäßigen Re-
aierung an der Neutralität festzuhalten, hat sich angesichts
der unhaltbaren Lage der ihm anvertrauten Truppen be-
droht vor Hunger und Krankheiten, gezwungen zu sehen,
selbständig zu handeln und am 12. September die deutsche
Oberste Heeresleitung gebeten, seine braven , konig - un
regierungstreuen Truppen vor dem Drucke der Entente in
Schutz zu nehmen und ihnen Unterkunft und Verpflegung zu
gewähren. Diesem Anspruch wird entsprochen werden. Um
jeder Verletzung der Neutralität vorzubeugen, ist mit dem
KommandierendenGeneral vereinbart worden, die griechischen
Truppen voll bewaffnet' und ausgerüstet als Neutrale m
Unterkunftsorte in Deuschland zu überführen . S .e werden
hier Gastrecht genießen, bis ihr Vaterland von den Em-
dringlingen der Entente verlassen sein wird.*

ebrung des türkischen ViregeneraUMmus.
Enver Pascha im Großen  Hauptquartier.

Die Waffenbrüderschaft undKampfgememfchaft zwischen
oen Völkern des Vierbundes ist durch eme neue bedeut¬
same Tatsache ins hellste Licht geruÄ worden Enver
Nascka der Vräegeneralrssunus der turnichen r̂rmee^ rjui
im österreichischen und deutschen Hauptquartier Besuche
abaestatt? Wie aus dem k. u. k. Kriegspreffequarttm ge-
mstdet wird , nahmen die Besprechungen ^ österreichischen
Hauptquartier den ganzen Nachmittag des 10. und den
Normittaa des 11. September m Anspruch. Am 10. sep
tember fand beim Armeeoberkommandanten Feldmarschall
Erzherzog Friedrich Galatafel statt . ^ ?Äsrnnt " besichttgt
Pascha die türkischen Truppen an , der Ostfront beflchtigü
Vom österreichischen Hauptquartier begab er stÄ ms
deutsche. Um den hervorragenden türkischen Feldherrn zu
ehren und den nahen und innigen Beztoungendieibn
mit dem deutschen Heere verbinden Ausdruck zu geven,
stellte Kaiser Wilhelm Enver Pascha ä la suite des preußi¬
schen Garde-Füstlier-Regiments . ,

Flucht der rumänische« Königsfamilie.
Wie die Bukarester „Moldawa " meldet hat die mma-

nische Königsfamilie die Hauptstadt verlassen. Bor -uui
entbalt ist nicht mit Bestimmtheit zu ermitteln . Nach einer
Beharwtung soll der König in Galatz, nach emer anderen
in °saiir) weilen, wohin auch fast alle Mmmmlen uno me
getarnten Staatskassen flüchteten.

Rumänische Greuel in der Dobrudscha.
Rack -Zuverlässigen Meldungen verüben die vor .den

siegreichen deutsch-bulgarischen Truppen flEenden rumani-

ÄÄÄlfÄffSS
Bochum? traftn 2000 bucharffche und̂ türkisch.e Flüchtlinge
Zn! zumeist Keife. Frauen und Kinder Sie wurden«
den benachbarten Gemeinden̂untergebracht.

Vie russischen « .iesenverluste.
Laut Veröffentlichungdes Kiewer Zentralbureaus ent.

S.WwiEÄ?iSSfS

Stellungen vortreiben ließ, können seloft oreie ungeoe
lichen Ziffern nicht einmal Verwunderung erregen.

Kriegsrat im russischen Hauptquartier.
Wie über Kopenhaben berichtet wird , berftf der Zar♦♦»Mm» her prrtftßn Kriegslage aus dem rumänischen Kriegs

merhen Die rumänischen Offiziere werden iM Namen
Jmsä ä:  fflss

Invasion unmöglich sei.
kleine kriegspoir . ^ ^ .
. « Ä S JSftÄ SeffiS
SÄfim ÄSe SS den Preußischen Selb-

mar »nrtä 12 Sevt Matin " ersähst aus Bukarest, daß
32 000 Unt'estanen fewdlicher Länder im Konzentrations.
läge ! von Palomitza (?) interniert worden sind" den letzten zwei Wochen wurden

runa Anwerbungen zu veranstalten.
Sntta 12 Sevt Der rumänische Korvskomman-

ÄÄÄ rit SSÄZSS 1S
hen Tod in den Wellen. „

Sofia 12 Sevt . Hier sind die ersten rumänischen
Gefangenen.  Ä an Zahl, von den Regimentern 24 und 56
eingebracht worden. _

| Zeichnet die fünfte Kriegsan leihe!

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldu «aen .s

Regterungekrifis in Griechenland.
Berlin,  12 . September.

Wie das Bureau Reuter aus Athen meldet, ist Minister-

\Tfeten Tagen war die Lage immer gespannter
geworden, da der Verband die bekannten barten Forde¬
rungen an Zaimis wegen des angeblichen Attentats auf
die in der französischen GesandstchE versammelten Ver-
llandsdivlomaten gestellt hatte. Schon wuvre -agence
Havas zu melden, Zaimis habe alle diese FprdMNgm an¬
genommen und die besonders von den Vmize s
ihren Verbandsfreunden gefürchteten kEgstreuen Reser
visterwereinigungen würden aufgelost. Wie ebenfalls über
England verlautete , fei es Zaimis nicht gelmigen, den
König zur Annahme des liberalen (d. h. des vernzelffttichen)
Parteiprogramms und der Forderungen von Vemzelos auf
dem Gebiete der Politik zu bewegen. Anscheinend HÄ nun
der König auch der völligen Unterwerfung unter dm Ver
bandswillen nicht nachgegeben und Zaimis . der ffw met
leicht schon verpflichtet hatte ist - -W -tzL « »« AKfolger weiß man noch Nichts. Der Vervano veiiangi
neuerdings , daß an Bord jedes Ŝ chifchen Dampfers
von England und Frankreich bestimmte Kontrolleure mtt
fahren.

6ln deutliches Wort nach plorivegen.
Berlin.  12 . September.

Die Nordd . Mg . Zeitung beschäftigt sich mit der
S -M »g der norw -gil« -» Dr -II-. d-- »« -um Tn
geradezu in einer Deutschenhetze gefallt. So yane

Middagsavisen ", ein vielgelesenes norwegisches Blatt
dm Wortlaut des bekannten zuerst in der Nordd. Mg
Leitung über die scheußliche Behandlung , der deutschen
Kriegsgefangenen durch Rußland an der sibirischen Murman-
Wte veröffentlichten Artikel gebracht, unk- zwar ohne Be^
merkung. Am anderen aTge druckte dieselbe Zeitung emm
von einem angeblichen Belgier emgefandtm Arttkel ab. m
welchem die Behalwtung aufgestellt wto , die Nordd. Allg.
Zeitung habe gewiß aus Tatsachen geschöpft, aber aus om
Greueln , die von den Deutschen in Belgien verübt wurden.
„Middagsavisen " glaubte dazu sagen SU muffen.

Mir sckiließm uns vollkommen dm Wösten des bÄgücyen
Einsenders an, haben^ auch der baarsttäubenden Schüdemng
der NorddeutschenAllgemeinen Zeitung nur Platz

SS . ÄS LLL -ö-»

ÜÄiTÄf « fffÄ,5;
Beispiel wieder für die Haltung der norwegischen Presse
in letzter Zeit Dieser Presse sei es ganz gleichgulttg, ob
Deutsche in Rußland zugrunde gehen, / ^ ^ htesoor,
immer noch an die abgehackten Hände belgischer Kmder zu
glauben, von denen selbst ein Mitglied dm belgstS n
Untersuchungskommission zugeben mußte, daß die . FÄle
hieier Art " nicht aufrecht erhalten werden können. Die
Nordd Allg. Ztg . sagt: Wir erwarten nicht von ^ er nor¬
wegischen Presse, daß sie davon Notiz nimmt. Es wäre
Ln nicht mehr möglich, solche Artikel abzudruckem Das .
liest sich aber doch so schön zum Morgenkaffee, sowett der
Engländer noch die Einfuhr von solchem erlaubt. Und
damit genug von diesem Kavitel!

plorivegikdie Neutralitätserklärung.
' 9 Berlin.  12 . September.

In ihrer letzten Nummer teilt die Nordd. Mgememe ^

Selt $er Königlich norwegische Gesandte hat bim h« Auf¬
träge feiner Negierung die Nentralitatserklarnng not
wegcns erneut bestätigt.

RuMands Sorge um den sVlenl<chenerlal2.
Kopenhagen.  12 . September.

Aus Petersburg wird gemeldet, der russische Minister¬
rat bat infolge der ungeheuren Verluste an Rttnschenleben,
die Rußland während des Krieges ter̂ durch Epidemien^
im Lande und an der Front , teils durch bbmere Opfer m
hin Käuwfen erlitten habe, beschlossen, das Mmdestaltm

20 auf 18 Jahre herabzusetzen. Das Aller der grauen
bleibt unverändert 17 Jahre.

Sin franzore gegen ruffirdie polenpohtik.
Stockholm.  12 . September.

Der französische Professor Baudouin de Coustenm,
veröffentlicht im „Djen " einen aufsehenerregenden Artikel
zur Lösung dm polnischen Frage , in dem er auf das Ent¬
schiedenste dem russischen Standvimkt entgegentrüt. d ß die
polnische Frage eine innere russische Angel-genheit sei, m
die kein zweiter Staat sich emzuimschen habe. Nicht
sentimentale Phrase von der slaorschen Bruderschaft iei sur

,tt1h Wünsche des polnischen Volkes. Der stranzoie gim
hierbei der russischen Regierung deutlich zu verstehen, datz
sie sich in allen Fragen , so auch in ^ eser, gehorsam
Wünschen und Forderungen Englands und Frankrelü,
unterzuordnen habe. .

HntimtUtariMrebe Bewegung in Italien.
Bern.  12 . September . ^

Nach einer Mitteilung der amtlichen . Agenzia Ste ^ m'
wurde am letzten Sonntag em Buchdrucker namen
Marara und der Sekretär der Vereinigung „Sozialistische
Jugend Italiens " Mminotti verhaftet, die in Verbindung
mck anderen Sozialisten und im Einverständnis mit dem
Bureau der Internationalen Sozialistischen Jugend
»örkck für den ^ September in Italien und zu gleicher
Nt in den anderen Ländern Kundgebungen vorbereitet
hatten. 60 000 Exemplare einesantimilitarichschenMamfest^
das zur Verteilung an die Soldaten an der From »
stimmt war , wurden beschlagnahmt. Die Verhaj
wurden der Militärbehörde übergeben.

Ver betrübte "Cake jfonescu.
Rotterdam.  12 . September.

t  SfÄSÄ •SS"«ssä *tsssst
Bund , dessen Gegenstück in dm Geschichte mcvl
findm ist. _ -*

politische Rundfchau.
Dcutfchce Reich* ^

+ Die neueste Verlustliste dcr Schutztruppe
Dcutsch-Ostafrika und Deustcb-Südweftafrika micklen



am 12. d. Mts . veröffentlichten Preußischen Verlust¬
liste Nr . 631, „Verlustliste der Kaiserlichen Schutztruppe
fftc  LZ ". Es wird nochmals ausdrücklich bemerkt, daß an
Zuständiger Stelle weitere Angaben als in den Listen
angegeben, nicht gemacht werden können und daher gebeten,
non etwaigen Anfragen Abstand zu nehmen. In dem
nächsten Deutschen Kolonialblatt werden diese Verlusllisten
gleichfalls veröffentlicht.

+  Auf eine Eingabe der Bergarbeiterverbände , die
Mängel in der Volksernährung rügte , antwortete Herr
v Batocki , daß die Brotrationen für Schwerarbeiter
durch die in Vorbereitung befindliche Neuregelung
der Brotversorgung einheitlich neu festgesetzt werden.
Die allgemeinen Anordnungen hierüber werden vor¬
aussichtlich im September ergehen. Der Kartoffel¬
preis konnte nicht niedriger festgesetzt werben, wenn nicht
die Bereitstellung der erforderlichenVorräte Mr Ernährungs¬
zwecke gefährdet werden sollte. Es wird dafür gesorgt
werden, daß der Preis von 4,76 Mark frei Keller für den
Winter nicht überschritten wird , und daß der Kleinoerkaufs¬
preis t s Pari für 10 Pfund nicht überschreitet.

Lelglen.
x Wegen der Straßenkundgebungen, die am belgischen

Nationalfeiertage , den 21. Juli , bei der Abfahrt des
Kardinals Mercier an der Gudula -Kirche m Brussel statt-
qefunden hatten, war der Stadt Brüssel eine Zwangs
auflaae von 1 Million Mark auferlegt worden .^ Nach
holländischen Blättermeldungen soll die Auflage späterhin
wieder erlassen worden sein. Dies ist unzutreffend, mel-
mehr haben sämtliche 16 Gemeinden von Groß -Brüssel dre
auf sie entfallenden Beiträge ordnungsgemäß bezahlt. Als
letzte hat die Gemeinde Ukkel, der die Bezahlung ihres
Beitrages roeaen der schlechten Finanzlage vom Gouverneur
von Brabant gestundet war , am 30. August ihren Anteil
entrichtet

Rußland.
x Ein arsßer politischer Skandal, bei dem auch

MinifterpMdent Stürmer in Mitleidenschaft gezogen ist.
setzt Petersburg in Erregung . Einer der Hauptredakteure
der „Nowoje Wremja ", Manasewitsch-Manuilow ist unter
geheimnisvollen Umständen verhaftet worden . Dem
Vorfälle rvird von allen Seiten größte politische
Bedeutung beigemessen. Manuilow war seit der Er¬
nennung Stürmers zum Ministerpräsidenten dessen rechte
Hand, in der letzten Zeit deffen engster Vertrauter . Er
hatte bei allen Ernennungen und Verabschiedungen, die
Stürmer vLQuchm, seine Hand im Spiele . Früher war
Manuilow Leiter der russischen Geheimpolizei in Frank¬
reich und Italien und als solcher vollständig das Werkzeug
Jswolskis . Über die Ursachen seiner Verhaftung schwebt
geheimnisvollstes Dunkel. Es heißt, daß er seinen Ein¬
fluß und fern Wissen zu Erpressungsverfuchen mißbraucht
habe.

Italien.
X Amtlich wird jetzt der anfangs mit großem Aufwand

an Worten geleugnete Untergang des Groftkampfschiffes
„Leonardo da Vinci " in der Bucht von Tarent zugegeben.
Dabei fanden 227 Mann und 21 Offiziere den Tod . Der
Untergang geschah am 2. August abends 11 Uhr durch eme
ungeheure Explosion an Bord des Schiffes. Die Ursachen
der Explosion sind nicht aufgeklärt, eine Untersuchungs-
kommission ist eingesetzt. Der erste und zweite Kom¬
mandant kamen mit um.

Kus In - und Ausland. 7
Krakau, 12. Sept . Wie die ..Nowa Reforma" nach Mit¬

teilungen russischer Blätter meldet, haben die Ruffen aus
Galizien 70 000 Polen und Ruthenen nach Rußland ver-
schleppt.

Amsterdam, 12. Sept . Wie der Londoner Korrespondent
des .Allgemeinen Handelsblattes" meldet, haben Frankrerch.
Rußland und Italien einen Teil ihrer Goldreserve England
vorgeschossen, um es diesem Lande zu erleichtern, für rare
Kriegsankäufe im Auslande Bezahlungen zu leisten.

Stockholm, 12. Sept . (Amtlich). Königin Viktoria ist
setzt fieberfrei und täglich zeitweise außer Bett. ^>hre Kralle
gehen aber fortwährend herunter.

Rotterdam , 12. Sept . Ein Erlaß des Königs von Eng¬
land schiebt die Einführung von Homerule in Irland
wieder auf sechs Monate hinaus, außer wenn der Krieg eher
endigt. Ist der Krieg nach sechs Monaten noch nicht beendigt,
dann wird ein neuer königlicher Erlab einen abermaligen
Aufschub feftsetzen, jedoch nicht länger als bis zum Kriegs¬
ende.

Lugü»v' 12. Sept . Der „Corriere della Sera " meldet, daß
die auf Grund der Abmachungen zwischen Runciman und
Italien in Pallanza eingeleiteten Verbandlungen der englischen
Regierung mit ihren eigenen Kohlenindusttiellen und Reedern
bisher ergebnislos gewesen wären.

Lugano, 12. Sept . Die italtenische Presse kündigt die be¬
vorstehende Ausdehnung der englisch-franzostschen schwarzen
Handelslisten auf Italien an.

Sofia , 12. Sept . Gestern nacht 12 Uhr zog die hiesige
rumänische Gesandtschaft zusammen mit der aî Kon-
stantinopel unter dem Schutz einer ganzen Schar von Geheim-
Polizisten und Schutzleuten ad.

Petersburg , 12. Sept . Der Minister des öffentlichen
Unterrichts hat eilte Verfügung erlassen, durch die der Ge¬
brauch der deutschen Sprache allen Unterrichtsanstalten des
russischen Reiches vom nächsten Schuljahr 1916/17 ab verboten
ist. Auch für private Unterrichtsanstalten gilt dieser Beschluß.

Wer raubkeu sammelt und verfüttert, erfüllt
eine vaterländische pflicktl

Lokale Vermischte Nachrichten.

Auszeichnungen vor dem Feinde.
5 Oestrich» 14. Sept . Wegen hervorragender Tapfer¬

keit in den Kämpfen vor Verdun wurde der Gefr . d. Res.
I o h. B a p t . Götter,  Sohn des Gastwirts Herrn
I . I . Götter hier, mit dem Eisernen Kreuz  2 . Klasse
ausgezeichnet.

§ Rüdesheim a. Rh .» 12. Sept . Dem Funkentele-
graphisten-Obermaat Karl Kern  von hier wurde nach vier¬
maliger Beförderung im Osten das Eiserne Kreuz  ver¬
liehen.

*

* Oestrich » 14. Sept . Die Königl. Regierung hat die
Lehrerschaft in Nassau aufgefordert, das Einsammeln von
Eicheln und Bucheckern  nach besten Kräften zu fördern.

* Oestrich » 14. Sept . Der verhaftete Schlosser Ko pp,
der den Förster Orlopp erschossen hat , ist 27 Jahre alt,
verheiratet und stammt aus Bayern . Kopp gehört noch
dem Heer an und befand sich zurzeit der Tat hier auf
Urlaub . Er behauptet die Tat in der Notwehr begangen
zu haben. Der Förster habe auch auf ihn geschossen. In
der Tat hat Kopp eine Streifschußwunde am Hals . Der
Verhaftete wird sich jedenfalls vor dem Kriegsgericht wegen
Totschlags verantworten müssen. Die Verhaftung erfolgte
durch den Gendarmeriewachtmeister Heiser  in Eltville, dem
auch wohl die ausgesetzte Belohnung von 1000 Mk. zusteht.

(V] Eltville » 14. Sept . Der Streit um die
Kriegshäm me  l . Eine schlimme Enttäuschung droht
der hiesigen Einwohnerschaft. Die Gemeindeverwaltung
kaufte vor Jahresfrist in richtiger Voraussicht der kommenden
Fleischnot eine ganze Hammelherde und mästete sie in Selbst¬
regie, um sie jetzt nach und nach für den Bedarf der Bürger¬
schaft abzuschlachten. Da aber kommt der Kreisverband
und kauft die sämtlichen Tiere zwangsweise für den Kreis an. Die
Eltviller wollen aber ihre Hammel wie andere Städte ihre
selbftgezogenen Schweine selbst schlachten und esien. Auf den
Ausgang des Streites ist man weithin gespannt.

* Geisenheim , 14. Sept . Herrn Direktor Jakob
M a s b e r g an der Realschule nebst Realgymnasium ist der
Rang der Räte vierter Klasse verliehen worden.

)) Aus dem Rheingau, 14. Sept. Mißstände beim
Kartoffelgeschäft.  Der zeitweise Mangel an Kartoffeln
hat hie und da Landwirte veranlaßt , jetzt schon Spätkartoffeln
zu ernten. Die Landwirtschastskammer macht darauf auf¬
merksam, daß dies unbedingt vermieden werden muß Ge¬
rade jetzt im September und Oktober wachsen sich Spät¬
kartoffeln noch sehr im Ertrage aus , daß man mit einem
Zuwachs von 15—20 Zentner für den Morgen sicher rechnen
kann. Die Kammer setzt in die nassauiscken Landwirte das
Vertrauen , daß sie in dieser Hinsicht etwaige eigene Inte¬
ressen der staatlichen Notwendigkeit unterordnen.

* Aus dem Rheingau , 14. Sept . Nach einer im
„Reichsanzeiger" veröffentlichten Bekanntmachung,des Reichs¬
kanzlers tritt die Bekanntmachung vom 28 . August 1916,
wonach Petroleum  zu Leuchtzwecken bis auf weiteres
nicht mehr abgesetzt werden durfte, mit dem 11. September
1916 außer Kraft.

(( Mainz , 14. Sept . Ein weißer Rabe.  Etwas
in der jetzigen fleischarmen Zeit kaum glaubhaftes passierte
dieser Tage einem hiesigen Hotelbesitzer. Kam da in seine
große Gaststube ein Feldgrauer und bot bei seinem Glase

^ Bier dem Besitzer einen riesigen Fleischmagen, richtige fast
; geräucherte Hausmacher Wurst, zum Verkaufe an. Der Wirt

ließ sich diese günstige Kaufgelegenheit natürlich nicht entgehen,
zumal der Soldat ,ein Bauernsohn aus dem mittleren Rheinhessen,
für die so sehr begehrte Ware von bester Qualität nur
1,50 Mark für das Pfund forderte . Der Hotelbesitzer hätte
für den stolz hinterm Büfett baumelnden Fleischmagen leicht
das zwei- und dreifache erzielen können, denn an Liebhabern
und sehnsüchtigen Bewunderen fehlte es dem zur Rarität
gewordenen Preßsack sicherlich nicht. Die Geschichte lehrt
indes, welches „Bombengeschäft" mancher Händler mit
solcher ländlichen Dauerware bisher gemacht hat.

* Frankfurt , 14. Sept . Die ersten rumänischen „Ge¬
fangenen" wurden am Sonntag hier eingebracht, allerdings
nicht durch kriegerische Eroberung . Es waren etwa 20
rumänische Bärenführer , die man einem Militärlager zu-
führte . Ihre acht großen Bären wurden im Bärenzwinger
des Zoologischen Gartens „interniert ", wo sie viel Beachtung
finden. Üebrigens hatten sich die Rumänen bis jetzt aus
wohlverständlichen Gründen allerorten als „Türken" ausgegeben.

* Kirn , 12. Sept . Die Familie Römer in dem be¬
nachbarten Hahnenbach hatte vier Söhne im Felde stehen,
wovon drei den Heldentod gestorben  sind . Für
den vierten machten die Schwestern ein Bittgesuch an den
Kaiser, damit er in die Heimat entlaffen werde. Der oberste
Kriegsherr hat der Bitte entsprochen.

H Vom Hunsrück , 10. Sept . Auf die 5. Kriegsan¬
leihe zeichnete die „Allgemeine Ortskrankenkasse Simmern"

5000 Mk. Insgesamt hat damit die Kasse auf die Kriegs¬
anleihen 20000 Mk. gezeichnet. 18 000 Mk. stammten aus
eigenen Mitteln , 2000 Mk. sind aus dem Sterbefonds der
Mitglieder der ehemaligen Krankenkasse Gemünden entnommen
worden.

][ Aus dem Elbtal, 11. Sept. Wie mehrfach in letzter
Zeit, so konnte man gestern am Sonntag nachmittag bei
dem hellen und windstillen Wetter an den Südabhängen
des Waldes wieder ganz deutlich den Geschützdonner
von der Westfront hören ; ein Zeichen von der Heftigkeit,
mit der jetzt wieder die Kämpfe dorten entbrannt sein mögen.

□ Postverkehr mit Serbien und Montenegro . Im
Verkehr zwischen Deutschland und den Gebieten der k. u. k.
Generalgouvernements Belgrad (Serbien ) und Cettinje
(Montenegro) sind jetzt offene gewöhnliche Briefe, einfache
Postkarten und Warenproben zu den Gebührensätzen des
deutsch-österreichisch-ungarischen Wechselverkehrs zugelassen.
Am Verkehr nehmen vorläufig nur folgende Orte in Serbien
und Montenegro teil : Gebiet des k.u.k.Generalgouvernements
Belgrad . Arangjelovac, Belgrad . Cacak. Gorni , Milanooac.
Jagodina , Kragujevac. Kraljeoo , Kruseoac.Lajkovac, Mionica
am Kosovo, Mitrooica . Nooipazar . Obrenovac, Palanka in
Serbien , Pozega in Serbien , Prijepolje , Sabac , Siemca,
Smederevo, Uzice in Serbien . Valjevo . Gebiet des
k. u. k. Generalgouvernements Cettinje . Antivari , Cetttnie,
Djakooa, Kolasin. Niksic. Njegusi , Peja , Plewfte , Pod-
gorica. Start , Bar , Virpazar . Die Briefsendungen muffen
in deutscher oder französischer Sprache abgefaßt sein und
dürfen keinerlei Mitteilungen über militärische Angelegen-
heilen enthalten. Die Anwendung einer Chiffreschrift, der
Kryptographie , Stenographie und Stenotypie ist unzu¬
lässig. In der Aufschrift der Sendungen muß das General-
gouvernement angegeben sein, zu dem der Bestimmung^
ort gehört. „

Zwei Eier nnd ein Viertelpfund Butter zum Früh¬
stück. England ist traurig . Daß der Aushungerungsplan
fehlgeschlagen ist, darüber gab man , sich in Kreisen, die
mitzureden haben, seit einiger Zeit keiner Täuschung mehr
hin, daß aber diese Einsicht durch handgreifliche Beweise
ab und zu verstärkt wird , das schmerzt die lieben Vettern.
Ein deutscher Garde -Infanterist , der das Pech hatte, in
englische Gefangenschaft zu geraten , bat nämlich, wie die
„Times " betrübt berichtet, angegeben, daß sein Frühstück
am Morgen des Unglückstages ans zwei Eiern und emem
Viertelpfund Butter bestand. „Das also ist das , Ergebnis
der Aushungerung ", bemerkt hierzu sehr richtig die
„Times ".

Ein iniisiiger Stteit . In verschiedenen Blättern ist
die unverständige Frage aufgeworfen worden, ob ein
Kandidat der Theologie, der einen Arm oder ein Bein im
Kriege verloren bat , amtierender Geistlicher werden könne.
Dem gegenüber sei zunächst erwähnt , daß das Märkische
Konsistorium einen Kandidaten , der als Leutnant d. R. so
schwer verwundet wurde , daß ihm ein Bein abgenommen
werden mußte, als Pfarrer angestellt hat. Wenn ein
Theologe die Not des Krieges in persönlichstemErleben
hat erfahren müssen, wenn er reiste in gewalttgem Ge¬
schehen, — dann ist er wohl bestellt, als Pfarrherr zu
wirken, auch wenn er nur eine Hand zum Segen erhebt.

Die Sauberkeit des französischen Soldaten . Mit
der Sauberkeit des französischen Soldaten scheint es nicht
weit her zu sein, sonst hätte nicht kürzlich das französische
Kriegsministerium eine auf diese heikle Sache bezügliche
geharnischte Verordnung und Warnung erlasien. Es wird
darin den Vorgesetzten aller Rangklassen aufs dringendste
anemvfohlen oder vielmehr befohlen, in ganz ,besonders
scharfer Weise auf die strengste Anwendung der die Hygiene
und die körperliche Sauberkeit betteffenden, Vorschriften zu
achten: zu diesen Vorschriften gehöre aber die Verpsiichtung,
wenigstens einmal wöchentlich die Leibwäsche zu wechseln.
„Es ist", so heißt es, „festgestellt worden , daß in gewissen
Trnppenkörpern diese Vorschrift bisher nicht beachtet
worden ist: die Sauberkeit der Hemden und der Unter¬
hosen, die die Leute tragen , läßt da viel zu wünschen
übrig, und der Zustand, in welchem diese Wäschestückeden
Waschanstalten übergeben werden, läßt darauf schließen,
daß sie im allgemeinen nicht eine, sondern mehrere Wochen
getragen wurden."

Die Tommies in alten Uniformen . Das englische
Kriegsamt hat eine Abteilung eingerichtet, die die Auf¬
frischung beschädigter oder entfärbter Uniformstücke zu
bewirken hat. Man hofft, dadurch die hohen Kosten der
Heeres-Bekleidung herabzumindern . Das haben sich die
Herren an der Tbemse sicher nicht träumen lassen, daß sie
noch einmal an alten Uniformstücken sparen würden ! Wie
haben sie gespottet, als diese Sparsamkeit bei Ausbruch
des Krieges im deutschen Heere bewußt geübt wurde!
Damals hielt man an der Themse den Krieg ja auch noch
für Sport . „Habt Ihr guten Sport in Flandern gehabt?"
fragte man Urlauber , die aus dem Felde kamen. Aber
die Anschauungen haben sich geändert , die Not der Zeit
nahni auch den Briten -Dünkel in ihre harte Lehre.

© Englands schlechte Ernte . Die Erntearbeiten in
Ostengland haben durch die ungünstige Witterung eine
ernstliche Unterbrechung erfahren . Seit einer Woche etwa
hat alle Arbeit aufgehört. Das Wetter ist winterlich und
es fallen kalte Regenschauer.

© Neuer Erdrutsch am Panama -Kanal . In der Nähe
des Cnlebra-Durchstichs am Panama -Kanal ereignete sich
ein neuer Erdrutsch. Der Kanal ist vorläufig unpassier¬
bar, doch glaubt man . ihn in kurzer Zeit wieder frei-
aebaggert zu haben._

Verantwortlich: Adam Etienne,  Oestrich.

Wer am 6 . Februar
kann und muß jetzt-100 Mark Kriegsanleihe zeichne«.
Denke keiner:auf meine-100 Mark kommt es nicht an!
Oie Schlacht schlägt man nicht nur mit Generalen-
es müssen auch die Massen der Soldaten dabei sein.
Auskunft erteilt bereitwilligst die nächste Bank, Sparkasse, Postanstalt, Leben-»

verficherunasanstatt oder Kreditgenossenschaft.



Eine neue JMobUmacbimg
für das ?>eimatbeer.

Durch jede Kriegsanleihe ergeht eine neue Mobil¬
machung an alle, die warm und welch in der geichutzten
Heimat sitzen. Sage nicht: Ich k>abe schon früher gezeichnet!
Unsere Soldaten sagen auch nicht: Ich habe schon früher
gekämpft! Tag und Nacht liegen sie auf blutiger Wacht:
Zehntausende haben schon auf allen Kriegsschauplätzen ge-
litten und gestritten, und verwundet, kaum gesundet, zahlen
sie dem Feinde heim mit den sickernden und rieselnden
Tropfen ihres warmen, roten Lebensblutes. Wer durfte da
sagen oder nur flüstern: Ich habe schon ftüher gezeichnet!^
Wer aber ftüher nicht zeichnen konnte oder nicht wollte, weil
er ein elender Drückeberger war . der raffe sich ou] «ra
5. Kriegsanleihe. Er müßte sonst vor Scham rn den Unter-
stand kriechen, wenn unsere Feldgrauen hermkehren.

.Oh . schöner Tag. wenn endlich der Soldat
Ins Leben hetmkehtt. in die Menschlichkeit.
Zum ftohen Zug die Fahnen sich enffalten ,
Und heimwätts schlägt der sanfte Friedensmarsch.

Ob dieser Tag nah oder fern — er ist unlosbm auch
mit dem Heimatheer verknüpft, weil Geld, unendlich viel
Geld zum Kriegen und Siegen gehört, .^ ber 36 Milliarden
Mark haben wir schon zum Schrecken der Feinde ins Feld
gestellt! Ich mutz erst tief Atem holen, daß ick! diese glor¬
reiche Zahl aussprechen kann. Dem Geizhals lauft bei all
dem Geld das Wasser im Munde zusammen, dm Vater-
landsfreunde aber werden die Augen feucht vor stolzer Freude

Aber wozu brauchen wir so unendlich vret
Geld ? Für uns selber, für unsere Soldaten, für unsere
Väter und Brüder und Nachbarn, daß sie reichlich aus¬
gerüstet sind und ordentlich zu effen haben, daß sie als Ver
mundete ihre gute Pflege finden und. wenn es sein mutz,
für den Winterfeldzug warm eingewickelt werden. Wer nutzt
für Kriegsgeld sorgt, der sorgt auch nicht für die Heimat
und die eigenen Angehörigen, der ist nicht wert, daß em
Tropfen Blut für ihn vergoffen wird. Und unendlich mel
Kriegsgeld brauchen wir jeden Tag . iede Stunde . Der
frühere Schatzmeister des Deutschen Reiches Reichsschatz¬
sekretär Dr . Helfferich. hat ausgerechnet, daß wir reden
Monat ungefähr zwei Milliarden Mark für den Krieg aus-
geben müssen: das macht für den Tag über 66 Millionen,
für die Stunde fast 3 Millionen, und für die Sekunde gar
noch 770 Mark. Unsere Feinde brauchen freilich noch viel
mehr, England z. B. täglich 120 Millionen Mark, und
Amerika lacht sich dabei ins Fäustchen. Solche Kriegskosten
helfen uns zwar mittelbar, aber wir können doch keinen ein¬
zigen Soldaten davon ausrüsten. Und mel. viel Geld
brauchen wir noch bis zum siegreichen Ende ! Die silbernen
Kugeln der Engländer, die uns besiegen sollten, muffen wir
selbst ins Rollen bringen.

Wie wäre es uns ergangen, wenn russische Roheit,
stanzösische Rachsucht' und englischer Hohn über uns herem-
gebrochen wären ! Die furchtbaren Greuel in Ostpreußen
haben uns eine ergreifende Feldpredigt gehalten, und was
die anderen Feinde in ohnmächtiger Wut uns noch heute
androhen, können wir jeden Tag aus den Zeitungen lesen.
Bei dem gewaltigen Ansturm von allen Seiten war es
wahrhaftig nicht selbstverständlich, daß alles so gekommen ist,
wie es jetzt groß und hoffnungsvoll vor uns liegt. Unsere
lieben Soldaten haben jeden von uns . unsere Eltern und
Geschwister, unsere Schulen und Kirchen, unser Hab und
Gut mit Leib und Leben verteidigt : wir dürfen sie mmmer-
mehr im Stich lassen und wollen auch nicht dulden, daß
andere sie treulos verlassen. Ohne Geld aber , können sie
nicht weiter siegen. Wehe uns , wenn unsere heimkehrenden
Vaterlandsverteidiger mit Erbitterung sagen dürsten: Von
den Feinden nicht besiegt, aber von den Freunden ver¬
lassen! Wer sich nicht an der Kriegsanleihe beteiligt der
begeht eine schwarze Tat des Undanks. Der sagt zu
unserem Kaiser im ergrauten Kriegshaar : Du bist wohl
immer mit dabei in Wind und Wetter, in West und
Ost. aber ich helfe dir nicht mehr! Der sagt zum Feld¬
marschall Hindenburg: Du hast zwar noch im weißen
Haar die russischen Schinderknechte vertrieben und wirst
jubelnd empfangen von Millionen Soldaten an der unendlrch
langen Ostftont, aber ich helfe dir nicht mehr! Der sagt zu
den kühnen Seglern der Lüste: Und steigt ihr empor und
späht und kämpft wie die Adler, ich helfe euch mcht mehr!
Und brecht ihr zusammen zwischen Himmel und Erde ohne
Anker und Boden, ich halte mein Geld fest! Der sagt zu
den sterbenden Siegern vom Skagerrak: Grüßt England, ich
werfe euch kein Rettungsseil zu! Der sagt zu den ll -Boot-
Helden der nassen dunkeln Tiefe: Ich halte mem Schiffchen
im trocknen! Ach. der sagt endlich zu ledem Musketier: Du
liegst wohl in Eis und Schnee für uns im Schützengraben
und stürmst in Sonnenglut mit Handgranaten gegen den
Feind, aber ich helfe dir nicht mehr! Pfui , des
schwarzen Undanks! ^ , ,

Sn manchen Soldatenbriefen aus dem Felde haben wir
die Frage gelesen: Denkt man in der Heimat auch an uns?
Wie aus großen sehnsüchtigen Augen spricht daraus die
Herzensaual eines Menschen, der sich für andere hinopfert
und nicht weiß, ob er Dank erntet. Denkt man tu bet
Heimat auch an uns?  Gib Antwott , aber mcht mit
klönen Worten, sondern durch die 5. Kriegsanleihe! Wenn
dann im Oktober die Blätter fallen, dann geht ein freudig
Raunen und Rauschen durch Millionen Heimatstreiter. und
die Milliarden antworten : Ja , wir denken an euch!

Unsere Feinde fürchten nicht bloß unsere Waffen, sondern
auch unser Geld. Mtt dem Schwerte konnten sie uns nicht
unterkriegen, mit Hunger und Lüge auch nicht, denn wir
wurden immer sparsamer und ließen die Wahrheit , sprechen:
nun liegen sie schadenfroh auf der Lauer , haben selbst. fast
nichts mehr zu beißen und zu brechen und hoffen und harren
doch auf unseren leeren Geldbeutel. Aber Hoffen und Harren
macht manchen zum Narren . Ich ahne schon, wre das Hurra
über alle Länder und Meere fliegt: Die deutsche Heimarmee
hat wieder einen großen Sieg errungen durch die neue
Kriegsanleihe. Ich höre schon, wie unsere Feinde die Riesen¬
summe verkleinern, weil sie ihnen wie ein drohender Recke
erscheint, und ich sehe schon, wie die Glocken auf allen Kirchen
und Kapellen leise schwingen und singen, weil die Kriegs,
anleihe den furchtbaren Krieg abkurzt und den jubelnden
Friedenstag näherrückt. Oh. mochten doch alle, alle mit
siegen! Mit jeder Mark zur Kriegsanleihe flechten wir: em
Lorbeerblatt in den großen rauschenden Sieges - und Fnedens-
kranz. der unsere heimkehrendenTruppen schmucken soll.

Keiner darf denken oder sagen: Auf meine paar Mark
kommt es doch wohl nicht an . Auf jede Mark kommt es
an, und gerade auf dich kommt es an wie auf
Soldaten ! Oder sagst du auch bei den geltenden Höchst¬
preisen: Auf mich kommt es nicht an. ich fordere wie in
Friedenszeiten!? Gerade die kleineren Zeichnungen haben
bei den früheren Kriegsanleihen fast 18 Milliarden em-
gebracht. die sich auf 13 Millionen Einzelzeichnungen ver¬
teilten. Gewiß werden auch die großen Vermögens-
Verwaltungen und reichen Leute wieder tüchtig mitzeichnen.
sie haben Vaterlandsliebe und Geschäftsverstandms genug
dafür, doch ihre Zahl ist viel zu klein, wo Milliarden m
Frage stehen. Wer viele Körner machen emen Haufen,
viele Bäche einen Strom , viele Mark eme Million. Im
vorigen Herbst haben fleißige Kinder die Nachlese auf den
Stoppeln gehaften. Was sollen ein paar Handvoll Ähren.

' könnte man sagen. Sei still! Weil es viele, viele taten, s
! mehr Korn zusammengekommen, als ein Dutzend Großgrund-
i besttzer einfahren konnten. Dasselbe memt auch der Dichter

Rückett mit seinem weisen Sprüchlein:
Wenn die Wäfferlein kämen zuhauf, gab es

" wohl einen Fluß.
Weil jedes nimmt seinen eigenen Lauf, eins ohne

das andre vettrocknen muß."
Wie aber die Wäfferlein in Millionen Tropfen und

Rinnsalen von Acker und Wiese, aus Feld und Wald, aus
Stadt und Land zu unseren freien deutschen Strömen an-
wachsen. so müffen Bauern und Bürger . Arbeiter und Hand¬
werker. Beamte und Rentner . Kaufleute und Fabrrkhmen
Kinder und Greise. Verschwender und Geizhalse das Geld
zusammenfließen lassen zu dem gewaltigen Strome emer
neuen Kriegsanleihe. Und dieser Mllliardenftrom hat vor
allen anderen Stömen noch eins voraus : Er entspringt und
mündet  im eigenen Vaterlande . Ist das nicht em frucht-
barer Kreislauf? . , . . _

Wer dem Vaterkande durch die Kriegs,
anleihe einen Dienst erweist , ist frch selbst der
beste Freund . Darum werden auch diejenigen zeichnen,
denen der Geldbeutel nähersteht als das Vaterland. Leche
mir 95 Mark, sagt das Reich bei der 5 Kriegsanleihe so
zahle ich dir 100 Mark auf Schatzanwersung zurück; leche
mir 950 Mark, so bekommst du auf Jahr und Tag
1000 Mark wieder. Wo in aller Welt wird dir ein solches
Geschäft angeboten?! Lauf doch umher m Stadt und Land
- wer schentt dir einen Taler oder eine Mark? Das
Deutsche Reich tut es. und du brauchst nicht emmal -»Danke
schön" zu sagen. Und wer zahlt dir pünktlich und halb-
jährlich noch 4Vs vom Hundert Zinsen dazu? Das tut
wieder das Reich. Die Sparkasse gibt 4 v H. Laß deine
100 oder 500 Mark dort liegen, und du hast m 10 Jahren
5 oder 25 Mark weniger als bei der Kriegsanleihe . Oder
zahle bloß 95 Mark ein und sage nach 10 Jahren , du mochtest
aern 100 Mark wiederhaben und dazu die Zinsen von
100  Mark nicht von 95 Mark , für 10 Jahre . Man wird
dich auslachen! Du hast die Wahl, sagt ferner das Reich:
leihe mir 98 Mark, so gebe ich dir .«ne Schuld » er.
ichreibuna  über 100 Mark : leche mir 490 Mark, so er¬
hältst du eine solche über 500 Mark usw. bis in die Mil¬
lionen. Ich ftage noch einmal : Wer schenkt dir 2 oder 10
oder 100 Mark in dieser teuren Zeit, und wer zahlt dir
obendrein für diese  Anleihe 5 Prozent Zinsen? Aber viel¬
leicht möchtest du dein Geld einem guten Freunde lechen

: und vergissest dabei ganz, daß das Vaterland der beste
Freund ist. Er zahlt wohl auch 4^ oder 5 Prozent, aber

' für 100 Mark, nicht für 95 oder 98 Mark. Und wenn er
! tn. Sorge und Not gerät, wo bleiben dann die Zmsen?
! Willst du ihn mahnen und pfänden ? Bei der Schatz-
! amveisung und der Schuldverschreibung (beide, auch Kriegv-
! anleihen genannt) brauchst du halbjährlich  nur den
> Zinsschein abzuschneiden und in Zahlung zu geben, so ist
i alles erledigt ohne Rücksicht. Mahnung und Verzögerung.
’ Das Abschneiden ist eine schöne Arbeit, viel mehr angenehm

aI§  Woher "d» das Geld nehmen sollst für die
' Krieasanleihe ? Wo immer du es bekommen kannst,
- oim m Sen . 4 d- nb-lt M nm -in l MW;
i mehr noch: das Vaterland ruft, und Sieg und Frieden ist
! mit in deine Hand gegeben. Klopfe an bei den Sparkassen
i und Darlehnsvereinen. wo du noch em Guthaben hast: be-
S nutze die anständige Gelegenheit, um alte Ausstande beizu-
- treiben und raffe zusammen, was zinslos in verschwiegenen
i Ecken liegt! Überdies ist zum Zeichnen noch gar kem bar

Geld notwendig . W-rB.  1000 Start
erft zu folgenden Terminen zu zahlen: 18. Oktober (30 Vroz).
Ä ! ILemte , (20 9,3on »mr wd 6 «Mg » Je
25 Proz .). Wer nur 100 Mark anmeldet, darf bis zum
6. Februar mtt der ganzen Zahlung warten. Aber verschiebe
die Anmeldung oder Zeichnung mcht bis auf die letzten
Tage ! Das Deutsche Reich läuft keinem nach: am 5. Oktober
fft die Frist versttichen. und die Anmeldeklappe wird zu-

gemackst.chne aum  vaterländischen Danke, wenn der
Herr deine Acker und Ställe gesegnet hat. wenn deine Wett-
statt im Betriebe blieb, wenn dem Arbeitslohn gestiegen ist
oder der Würgengel des Krieges an demer Hütte voruber-
ging. Zeichne nach Kräften zur Aufbesserung demer Lage,
wenn du unter dem Kriege wirtschaftlich gelitten hast, der
Wttwe vergleichbar, die ihr letztes Scherflein in den Opfer-
Lasten warf Zeichnet alle -um Ehrendenkmal ft« die
Gefallenen, die ihr Letztes und Bestes für Heimat und
Vaterland gegeben haben ! Mir ist. als horte ich aus
fernen, fernen Gräbern von welscher Erde und rusUchem
Sande , aus den Schluchten der Karpathen und den Tiefen
des Meeres die Mahnungsstunme des Heldenjun̂ mgs
Theodor Körner : »Vergiß, mein Volk, die treuen Toten

" ^ Wir haben oft gehört, wie der beliebte Offizier und der
schlichte Soldat die Kameraden durch Wort und Beispiel
fortriffen zum siegreichen Sturme oder wie  sie mcht rasMen
und ruhten, bis sie den Verwundeten geborgen hatten. Das
sind wiederum Beispiele für das Heunatheer Wo du auch
stehst im bürgerlichen Leben, hoch oder medrig, du kannst
durch lebendig Wort und Beispiel andere mtt fortteißen zur
siegreichen Kriegsanleihe, und wenn er schon verwundet ist
durch Gleichgültigkeitoder Mißtrauen . raste und ruhe mcht
bis er geborgen ist für unsere große vaterländische Sache!
Und wieder haben wir gehort m ,seliger Jugendzeit Das
Gebet der Kinder dringt durch die Wolken. Dann wird
auch auf den Geldern, die durch die der Krnder
und Schulen der Kriegsanleihe zufließen sollen. Gottes
Segen und deutsche Siegeskraft ruhen. Vergiß das nicht,
wenn deine Lieblinge, für deren Zukunft Millionen kampsen
und bluten, um eine Beisteuer zur Kriegsanleihe bitten -

Du willst auch flüssiges Geld behalten für
die Zukunft ? Ach ja. du möchtest deme Werkstatt er¬
weitern. deine Scheuern größer bauen oder euren Garten
kaufen: dein Sohn soll studieren und deine Tochter will
heiraten — alles gut und schön, aber flüssiges Geld brauchst
du dazu nicht verstauen, und ein hochgemutes deutsches
Mädchen mit Kriegsanleihen und vaterländischem Smn
möchte ich schon gleich in meine Arme schließen. Wenn die
Zeit gekommen ist. kannst du doch deine Kriegsanleihen gut
verkaufen oder kannst sie verpfänden bei der Sparkasse oder
den Reichsdarlehnskaffen. die auch sicher nach dem Kriege so
lange bestehen bleiben, als ein Bedürfnis vorliegt. Um
flüssiges Geld brauchst du also niemals zu bangen, so lange
du Kriegsanleihen hast.

Jlber wie ist es mit der Srcherhert der
Kriegsanleihen ? ftagen Herr Angstmeier und Fräulem
Zitterig wie aus einem Munde. Ser ruhig, lieber Angst¬
meier. unser Vaterland ist groß und reich und treu. Es stellt
sich selbst zur Sicherheit mit seiner Ehre und mit seiner und
aller Bundesstaaten Steuerkraft , mit seinen Eisenbahnen und
Staatsgebäuden , mit seinen Forsten und gewerblichen An¬
lagen. und der gute Wille wird gewährleistet durch die
Reichsgesetze und durch unsere Abgeordneten die selbst wohl
ohne Ausnahme Kriegsanleihen haben. Und die Zahlung
der Zinsen in der versprochenen Höhe und Zeitdauer ist
ebenso sicher wie das Kapital. Für Fraulem Zit-eng
aber haben wir noch an die 400 000 Ouadralkilo-
meter Feindesland fest in der Hand, em wertvolles
Pfand , fast so groß wie das Deutsche Reich selbst.. —
Wenn alles gut geht , flüstert Tante Miesmacher?
Ach ja, bei der ersten Kriegsanleihe hätte sie vielleicht so-
flüstern können: wenn sie es aber jetzt noch tut. dann mutz
sie nach Rußland , von Posen .aus 13 Stunden m einem
v -Zug durch erobertes Land an die undurchdringliche
Hindenburg-Front gerast sein, oder an die Somme, wo eine
Schnecke in acht Wochen weiter gekommen wäre als die
Engländer und Franzosen, und sie wird mtt eigenen Augen
sehen, wie alles gut geht. — Auch unsere bombensicheren
Sparkassen können keine größere Sicherheit bieten als das
Reich Wenn aber der Feind über uns hereingebrochen
wäre ' so  würden auch sie ins Wanken gekommen sein. Frage
einmal die Sparkaffen in Arras . Ypern und Verdun, wie¬
viel ihre beliehenen Häuser. Bauplätze und Acker noch wert
sind! Es gibt aber Leute, die sind noch klüger und vor¬
sichtiger als Herr Angstmeier» Fräulein Zitterig und Tante
Miesmacher. Und doch haben sie viele Millionen für Kirchen».
Stiftungen und Mündel den Sparkassen entnommen und für
die Kriegsanleihen nutzbar gemacht. Und die vorsichtigen
Sparkassen selber, die doch gewöhnlich nur zur Halste des

‘ Wertes beleihen, haben Millionen und aber Millionen Kriegs¬
anleihen gezeichnet, und da will noch einer ftagen. wie es
mit der Sicherheit steht? Nun gut. so sage ich kurz und
bündig : Die Kriegsanleihen fallen erst mit dem Deutschen
Reich, und das Deutsche Reich steht so fest wie der Himmel
über uns . Aber nun kommt alle her — auch Herr Angst¬
meier. Fräulein Zitterig und Tante Miesmacher - und ruft
mit dem ganzen großen Heimatheer des deutschen Volkes:

Heil und Sieg in Ost und West über Land und Meer
durch"unsere herrlichen Truppen : Heil und Steg «ber¬
auch inHaus und Hütte un- ehrenvollen Frieden
-urchunsere 5. Kriegsanleihe t

KlWMtzkxs-RttftMkq
Das Grummetpras von den Gräfl . von Schönborn scheu

Wiesen „Sommerau " und „Rheinau " in Geisenheim wird am

S« Mg. dm 16.Sex!,>,Is., oormitl.S'ßUlst.
an Ort und Stelle versteigert. „

Die Versteigerung beginnt an der „Sommerau .Wiese.
Hattenheim,  den 13. September 1916.

Gräff . v . Kchörrborrr'schesMerrlamt:
Reinhardt.

Zagelaofeo UMfcUtt
ein schwarzer Dachshund
mtt weißen Flecken an der
Brust.

Bürgermeisteramt Kiedrich.

ie Landes -Heil - und ; Pflegeanstalt Eich-
berg, Bahn,tatton Hattenheima. Rh., kaust zirka

30000 Kg. gutes » unkrautfreies
Roggen -Laug -Stroh (Flegeldrusch),

lieferbar frei Anstalt in Mengen von nicht mehr
als 30 Zentner täglich. Beförderung nur auf dem
Landweg zulässig.

Angebote werden jederzeit entgegen genommen

gestrichen, gut
erhalten , mtt

a vielemZubehör,
'  ist billig abzu

geben. Wo sagt die Exp.

Dörrbiicblein
für

5cdMr-vienr«duch
nach neuester Vorschrift,

rmpsiehlt äir
Druckerei«es Bürflerlren»«.

Oestrich.

Anleitung
;uni Trocknen von Obst u.

fowie über
Zubereitung der Aörrgemllse
>: in der Kiiche

Preis Mk . 1.20
Zu haben im

Verlag des„Bürgerfretmds".

Prima Wfisskoil
z. Einmachen, p. Ztr . Mk. 6.—,
sowie Rotkraut , Wirsing, rote
Rüben, gelbe Kohlraben em¬
pfiehlt zum Tagespreis
Frau Kreis , Nieder -Walluf.
— Telephon Eltville 230.

Piano ’s
eigener Arbeit mit Garantie.
äJJob.1Sludier-Piano1,22cm  fj.450 Jl

liefert Adam Etlenne , Oeatrloh.

cü»tige-W«
Erdarbeiter
werden sofort für Abraumar¬
beiten in Biebrich gegen einest
Stundenlohn von 63 Pfg . eist'
gestellt.

Jakob Kopp,
Tiefbauunternehmung,

GUville.

500
570.
600,
650.
680,
730,
750

2Cacilia- „ 1,25 ..
3RbenaniaA „ 1,28 „
4 „ B . 1,28»
5MoguntlaA „ 1.30 .
6 .. B „ 1,30 „
7Salon A „ 1,32 ,
8 . B , 1,34 c - -

usw. auf Katen ohne Ausich!°i
per Monat 15—20 Mk. Ra »»« 5*/.
Mild.Möller, Main

Kal. Span. Hof-Plano-Fabrlk.
5«ar. 1343. M0n*t8f*tra&s« »

Reise Zwetschcu
sind fortwährend zu haben bei

Gregor Dillma> Dl,!
Geisenheim.

HLW»@2
Nachricht unterwegs. Alles gut-

H. G. u. K. F. 3- H-
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